Dies ist eine wahre Geschichte aus der Schweiz                                                         G-de-148
Es waren vier gute Kollegen, nennen wir sie Marcel, Fritz, Robert und Reto. Robert und Reto waren die zwei älteren, die sich sehr gut kannten, weil sie viele Jahre zusammen in der gleichen Firma gearbeitet hatten und bei vielen Projekten zusammen waren. Marcel hat auch in der gleichen Firma gearbeitet und kennt Fritz von früher. 
Ab und zu haben alle vier gemeinsam etwas unternommen, wie zum Beispiel Sylvester feiern, einen Grillabend zusammen verbringen oder zusammen auswärts essen gehen. Man hatte zum Beispiel die letzten zwei Bundesfeiern zusammen gefeiert, indem man eine Nacht auf einem Campingplatz übernachtete, um dort den l .August zu feiern. Auch dieses Jahr hatte man vor, den l .August (Staatsfeiertag in der Schweiz) gemeinsam zu verbringen.
Drei von den Vieren, nämlich Marcel, Robert und Reto trafen sich am Donnerstag vor dem Nationalfeiertag in einem Restaurant, um alles zu besprechen. Weil dieses Jahr alle etwas knapp bei Kasse waren, hat man dann folgende Vereinbarung getroffen: 
Robert, der erst kürzlich einen großen Supergrill gekauft hatte, sagte, man könne das Ganze bei ihm in seiner Wohnung abhalten. Bedingung sei folgende: Jeder bringt sein Essen und sein Getränk selber mit. Die Drei, die zu ihm kommen, müssen jeder einen Salat für 4 Personen mitbringen. 
Zudem wurde vereinbart, dass Marcel und Fritz bei Robert übernachten, um schon am ersten Abend zu grillen. 
Reto, der sehr knapp bei Kasse war, machte ab, dass er erst nachmittags am eigentlichen Feiertag komme. 
Es wurde vereinbart, dass Marcel und Fritz einen Hörnlisalat und einen Tomaten-Mozarella-Salat mitbringen und Reto dafür einen Kartoffelsalat mitbringt. 
Marcel sagte, er werde dann zusammen mit Fritz einkaufen gehen und Robert wollte mitgehen. 
Reto kaufte bei sich am Ort ein und bereitete den Kartoffelsalat zu, den er dann mitnahm.

Es war ein gemütlicher und auch lustiger Nachmittag und Abend. Man genoss das Essen und Trinken und diskutierte über alles Mögliche und Unmögliche. 
Reto wollte nicht so spät nach Hause gehen, weil er am nächsten Tag einen wichtigen Termin hatte und machte so gegen Mitternacht die Bemerkung, dass er sich jetzt dann auf den Nachhauseweg machen wolle. Da sagte man ihm, dass man aber zuerst noch wegen des Einkaufs abrechnen müsse und er noch so lange warten solle. 
Reto wunderte sich, was es denn da noch. abzurechnen gibt, da ja jeder sein Essen und Getränk selber mitbrachte und die Salate für vier Personen ebenso. 
Da aber Marcel und Robert etwas Meinungsverschiedenheiten bei der Abrechnung hatten, weil man nicht mehr genau wusste, wer was bezahlt hatte, schwieg Reto und sagte nichts. 
Am Schluss einigten sie sich dann doch und man sagte Reto, er müsse von den „Allgemeinen Kosten“ von insgesamt 78,- Franken den Anteil von 25,- Franken bezahlen. 
Auch hier schwieg Reto, weil die Luft doch etwas negativ geladen war und bezahlte die 25,- Franken. Er verabschiedete sich und ging nach Hause.

Am nächsten Tag überlegte sich Reto, dass das Ganze eigentlich sehr ungerecht für ihn sei aus drei Gründen: 
1. Wenn alle sich an die Vereinbarung gehalten hätten, hätte es eigentlich keine „Allgemeine Kosten“ geben müssen. 
2. Reto war ja erst am zweiten Tag gekommen, also hätte man die Kosten nicht einfach durch vier teilen dürfen, sondern nur die Hälfte davon durch vier zu teilen wäre gerecht gewesen. 
3. Die Summe von  25,- Franken ist ja mehr als ein Viertel, ein Viertel wäre ja nur 19,50 Franken! 
Also schrieb er Marcel ein E-Mail, in dem er ihm die Ungerechtigkeit darstellte und auch vorrechnete, was er eigentlich zu bezahlen hätte, schrieb aber auch, dass er jetzt im Nachhinein kein Geld mehr zurück wolle.

Ein paar Tage später telefonierte er mit Robert und wollte von ihm die Meinung hören. 
Robert war dann der Meinung, dass die „Allgemeinen Kosten“ unter anderem entstanden seien, weil Marcel und Fritz ihre Salate bei ihm zu Hause zubereiteten und alle Zutaten aus seinem Haushalt gewesen seien. Und da ja alle von diesen Salaten gegessen hätten, müssten auch alle bezahlen. 
Reto war aber der Meinung, dass dies nur die zwei anderen zu bezahlen hätten, weil er ja seinen Salat bei sich zu Hause gemacht hätte, also von seinen Zutaten genommen hat und auch alle von seinem Salat gegessen haben. Er also seinen Anteil an den Kosten dadurch bezahlt habe und im Prinzip gar nichts zu bezahlen hätte. 
Das scheint logisch, denn so war ja ursprünglich die Vereinbarung und Reto hat sich zu 100% daran gehalten. 
Die andern Beiden haben aber ihren Salat nicht bei sich zu Hause gemacht, sondern bei Robert und haben sich dadurch nicht an die Vereinbarung gehalten.
So wie es aussieht, ist Robert nun böse auf Reto, warum auch immer? Er hat plötzlich aus merkwürdigen Gründen keine Zeit mehr für Reto. Er antwortet nicht auf SMS, bei Anrufen auf sein Handy kommt die Mailbox, E-Mails werden nicht beantwortet, usw. Und wenn man ihn endlich am Telefon erwischt, hat er „keine Zeit, und Gescheiteres zu tun und will keine Rechenschaft ablegen.“
Was ist nun richtig?
Schreibe deine Einschätzung hier auf.
Besprich es mit deinen Freunden!
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